
ekiba.de

EVANGELISCHER OBERKIRCHENRAT
TRANSFORMATION DES „ROTEN HAUSES“ 
Nichtoffener Ideenwettbewerb

05 | 2026 Dokumentation der Wettbewerbsbeiträge und des Ergebnisses



ZIEL UNF AUFGABE (Auszug aus dem Grußwort der Auslobung)

Transformation des „Roten Hauses“ – Nichtoffener Ideenwettbewerb Rahmenbedingung des Verfahrens

Der Begriff „Rotes Haus“ steht in der Evangelischen 
Landeskirche in Baden für das Dienstgebäude des 
Evangelischen Oberkirchenrats in der Blumenstraße 
in Karlsruhe. Dabei ist das „Rote Haus“ mehr als ein 
Dienstgebäude oder ein Verwaltungssitz.

Das „Rote Haus“ ist seit 1907 Sitz der Landesbischö-
fin oder des Landesbischofs und der Verortung der 
evangelischen badischen Kirchenleitung. So ist das 
„Rote Haus“ ein Ort, an dem über mehr als ein Jahr-
hundert kirchenleitend beraten und entschieden 
wurde.

Unsere Landeskirche befindet sich in einem umfas-
senden Transformationsprozess, der alle kirchlichen 
Ebenen einbezieht. In diesem Prozess geht es darum, 
strukturell, organisatorisch und finanziell neue Wege 
für unsere Kirche zu suchen und zu beschreiten. 
Auch soll es ein Prozess sein, der theologisch und 
ekklesiologisch danach fragt, welche Kirche unsere 
evangelische Kirche sein will und welche Kirche 
unsere Mitglieder und das Gemeinwesen erwarten.
In der Zeit dieses Transformationsprozesses gilt es 
auch, Entscheidungen über die Entwicklung unse-
res „Roten Hauses“ zu treffen, das dringend einer 
grundlegenden Sanierung bedarf.

Die Art und Weise, wie wir arbeiten, verändert sich 
sprunghaft. Wir wollen offen sein für zukünftige Ent-
wicklungen in Kirche und Gesellschaft und wollen 
und müssen agiler, flexibler und kreativer denken 
und arbeiten. Dies gilt auch für die Kirchenleitung 
und die kirchliche Verwaltung.

TEILNEHMER
Die Ausloberin hat die folgenden 10 Architekturbü-
ros zur Teilnahme aufgefordert (in alphabetischer 
Reihenfolge):

•	 AAg Loebner Schäfer Weber Freie Architekten 
BDA, Heidelberg

•	 baurmann.dürr architekten BDA DWB,        
Karlsruhe

•	 GJL+ Freie Architekten,                            
Karlsruhe

•	 Grüntuch Ernst Architekten BDA,                 
Berlin

•	 k9 Architekten GmbH,                                
Freiburg im Breisgau

•	 Meixner Schlüter Wendt Architekten,        
Frankfurt am Main

•	 motorplan Architekten BDA,                     
Mannheim

•	 Scope Architekten,                                   
Stuttgart

•	 Steimle Architekten BDA,                          
Stuttgart

•	 Waechter + Waechter Architekten BDA,     
Darmstadt

ART DES VERFAHRENS
Der Wettbewerb wurde als nichtoffener Ideenwett-
bewerb im anonymen Verfahren nach RPW 2013 mit 
10 eingeladenen Teilnehmern ausgelobt. 

Eine Herausforderung wird es sein, dass wir die 
Flächen, die für die landeskirchliche Verwaltung 
zur Verfügung stehen, um mehr als 50 % reduzieren 
wollen. Für die freiwerdenden Flächen suchen wir 
Kooperationspartner. Und bei alldem geht es auch 
darum, mit dem Grundvermögen, das uns anvertraut 
ist, verantwortlich und wirtschaftlich umzugehen. 

Das Rote Haus soll transformiert werden zu einem 
attraktiven und zeitgemäßen Bürostandort für den 
Evangelischen Oberkirchenrat und für weitere Nut-
zer. Das Gebäude soll zudem künftig noch besser 
als bisher Begegnungen zwischen Kirche und Gesell-
schaft befördern und ermöglichen und als kirchlicher 
Ort noch mehr in die Stadt ausstrahlen: als offenes 
Haus mitten im Sozialraum.

Wir wünschen uns eine ausstrahlend attraktive und 
für die Kirche verantwortungsbewusste wirtschaft-
liche Nutzung dieser Liegenschaft und eine kreative 
Lösung, die die Anforderungen der Zukunft mit dem 
verbindet, was Kirche an diesem zentralen Standort 
für das Gemeinwesen abbilden kann.

Prof. Dr. Heike Springhart 
(Landesbischöfin)

Kai Tröger-Methling
(Leitender Direktor des 
Evangelischen Oberkirchenrates)
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PREISGERICHT

Sachpreisrichter (stimmberechtigt)
•	 Kai Tröger-Methling 

Leitender Direktor im EOK 
•	 Dr. Frank Mentrup 

Oberbürgermeister Stadt Karlsruhe
•	 Prof. Dr. Heike Springhart 

Landesbischöfin
•	 Axel Wermke 

Präsident der Landessynode
•	 Helmut Wießner 

Vorsitzender Finanzausschuss Landessynode

Stellvertretende Sachjuroren (ohne Stimmrecht)
•	 Angela Heidler 

Vorsitzende Hauptausschuss Landesynode
•	 Heide Reinhard 

Prälatin für den Kirchenkreis Nordbaden
•	 Martin Wacker 

Mitglied der Landessynode
•	 Martin Wollinsky 

Leitung Referat 5 im EOK

Fachjuroren (stimmberechtigt)	
•	 Oriana Kraemer 

Bereichsleitung Stadtplanungsamt Karlsruhe
•	 Jochen Rapp, Architekt 

Leitung Bau, Kunst und Umwelt im EOK
•	 Wolfgang Riehle, Architekt und Stadtplaner, 

freier Architekt, Mitglied im Gestaltungsbeirat Karlsruhe
•	 Prof. Andrea Wandel, freie Architektin
•	 Prof. Ludwig Wappner, Architekt und Stadtplaner, 		

freier Architekt, Mitglied im Gestaltungsbeirat Karlsruhe

Stellvertretende Fachjuroren (ohne Stimmrecht)	
•	 Daniel Erndwein, Architekt 

Leitung Innerer Dienst im EOK
•	 Michael Gerstner, Architekt 

Leitung Kirchenbau im EOK
•	 Stefan Helleckes, freier Landschaftsarchitekt
•	 Prof. Dr.-Ing. Annette Rudolph-Cleff, Architektin
•	 Andrea Thielemann 

Stadtplanungsamt Karlsruhe

Sachverständige und Berater 
(ohne Stimmrecht)
•	 Dr. Jens Adam  

persönlicher Referent der Landesbischöfin
•	 Thomas Burkard 

UnternehmensIMMOBILIEN &  
ProjektENTWICKLUNGEN

•	 Silke Dangel  
Leitung Referat 4 im EOK

•	 Alexander Feurich  
Projektsteuerung, Vollack Gruppe

•	 Christian Holzapfel  
Projektleitung Landeskirchliche Gebäude im EOK

•	 Sabine Jung  
Leitung Referat 3 im EOK

•	 Dr. André Kendel 
Leitung Abteilung Kommunikation und Fundraising im EOK

•	 Dr. Jochen Kunath 
Leitung Kirchlicher Dienst in der Arbeitswelt (KDA) und Studien-
leiter für Arbeitswelt und Wirtschaft im EOK

•	 Dominik Langen  
Projektsteuerung, Vollack Gruppe 

•	 Monika Regner 
Stadt Karlsruhe, Leitung Bauordnungsamt

•	 Tim Schopp-Walschburger 
Stadt Karlsruhe, Gartenbauamt

•	 Annekatrin Schwarz 
Stabstelle Arbeitsschutz im EOK

•	 Dr. André Witthöft-Mühlmann 
Umweltbeauftragter der EKIBA

 
Gäste (ohne Stimmrecht)
•	 Lisa Hiltl 

Bereichsleitung Verwaltung im BGH
•	 Christiane König, 						    

Assistenz Abt. Bau, Kunst und Umwelt im EOK
•	 Cornelia Kessler, 						    

Bundesanstalt für Immobilienaufgaben (BIMA)
•	 Michael Möhrmann						    

Bundesanstalt für Immobilienaufgaben(BIMA)
•	 Alexandra Weber,						    

Abteilung Kommunikation und Fundraising im EOK		
(ab 17.30 Uhr)

VORPRÜFUNG

prokiba GmbH
•	 Frank Arnold, Architekt
•	 Nicole Meßmer, Architektin

Evangelischer Oberkirchenrat
•	 Jürgen Schlechtendahl, Architekt

Sachverständige Berater in der Vorprüfung
•	 Stephen von der Brüggen  

Vannings Real Estate Immobilienentwicklung
•	 Ralph Egermann 

Büro für Baukonstruktionen, Karlsruhe (Tragwerks-
planung, Holzbau, Brandschutz) 

Sachverständige Berater in der Vorprüfung 
(ohne Teilnahme an der Preisgerichtssitzung)
•	 Tabea Brandt 

Zentraler Juristischer Dienst Stadt Karlsruhe,  
Untere Denkmalschutzbehörde

•	 Giesela Neininger 
Stadt Karlsruhe, Bauordnungsamt

•	 Sybille Rosenberg 
Stadtplanungsamt Karlsruhe

•	 Dr. Martin Wenz 
Landesamt für Denkmalpflege Baden-Württemberg

Rahmenbedingung des Verfahrens
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1. RUNDGANG
1006		  Meixner Schlüter Wendt Architekten, Frankfurt am Main
1008		  Waechter + Waechter Architekten BDA, Darmstadt
1009 		  GJL+ Freie Architekten, Karlsruhe
1010		  motorplan Architekten BDA, Mannheim

2. RUNDGANG
1002		  Scope Architekten, Stuttgart
1005		  Steimle Architekten BDA, Stuttgart
1007		  AAg Loebner Schäfer Weber Freie Architekten BDA,
		  Heidelberg

ENGERE WAHL UND RANGFOLGE
1. Rang	 	 1004	 baurmann.dürr Architekten BDA DWB, Karlsruhe
2. Rang 	 1001 	 Grüntuch Ernst Architekten BDA, Berlin	
3. Rang 	 1003 	 k9 Architekten, Freiburg im Breisgau

PREISE UND PREISGELDER
Entsprechend der Rangfolge beschloss das Preisgericht, die Preise wie folgt 
zu vergeben:

1. Preis 		 1004		  50.000 €
2. Preis 	 1001 		  30.000 €
3. Preis 	 1003		  20.000 €

Darüber hinaus erhalten alle Teilnehmer - unabhängig von der Zuerkennung 
der Preisgelder - eine Aufwandsentschädigung in Höhe von 10.000 € zuzgl. 
MwSt
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1. Preis
baurmann.dürr Architekten BDA DWB         
Partnerschaftsgesellschaft mbH

Hirschstr. 120
76137 Karlsruhe

bevollmächtigte Vertreter / Verfasser:
Henning Baurmann
Martin Dürr

Mitarbeiter:
Kai Zahorszky
Clara Süßmann
Paula Holtmann
Pascal Baur
Nick Münzer
Max Kuner

Berater, Fachplaner, Sachverständige:
Statik/Brandschutz: Sebastian Meierrieks, 
tragwerkeplus GmbH & Co. KG

Modellfoto (Quelle prokiba GmbH)
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EINZELBEURTEILUNG DES PREISGERICHTS

Arbeit 1004

Das mit dem Transformationsprozess des „Roten Hauses“ verbundene Ziel, 
Begegnungen und Austausch zwischen Kirche und Gesellschaft zu befördern, 
als Mehrwert für die Stadt und die Öffentlichkeit und mit einem Forum für 
Kommunikation, Kunst und Versammlung einen attraktiven und zeitgemäßen 
Bürostandort in einem sich verändernden Quartier zu schaffen, vermag die 
Konzeption dieser Entwurfsarbeit mit einer selbstbewussten, gleichsam den 
Bestand respektierenden Haltung zu meistern.

In ihrer überzeugenden Auseinandersetzung mit den städtebaulichen Bezü-
gen, bestimmt die Wahrnehmung des „Roten Hauses“ aus dem Umfeld her-
aus, mit seiner Botschaft des neuen offenen Hauses, die Entscheidung für die 
angemessene zukünftige Adressierung und Positionierung des neuen Haupt-
eingangs. Das Gebäude entfaltet mit seinen Jugendstilfassaden entlang der 
Ritterstraße zur Parkanlage eine besondere Wirkung, deren neuer Aufbau 
sich mit dem Motiv einer geschosshohen Glasfuge über dem historischen 
Sandsteinbau erhebt. Die Stärkung der Identität des Hauses als kirchlicher 
Ort und die zeitgemäße Weiterentwicklung erzeugen ein stimmiges Gesamt-
bild der Präsenz, wirken mutig und visionär und könnten damit dem Anspruch 
nach Belebung und Identifikation entsprechen. 

Der Bedeutung des historischen Haupteingangs entsprechend wird das 
Gebäude auch von der Blumenstraße erschlossen. Das Haus soll im Erdge-
schoss offen sein und wird schlüssig mit den entsprechenden öffentlichen 
Nutzungen organisiert. Insbesondere zur Ritterstraße soll sich das neue Café 
in die ursprünglich geschaffene Pufferzone mit der niedrigen Sandsteinmauer 
öffnen und der trennende Grünstreifen zu einer angehobenen benutzbaren 
Außenfläche werden. Ein Vorschlag, der u.a. unter Denkmalschutzrechtlichen 
Aspekten weiter zu diskutieren wäre.

Der Innenhof wird zum Herzstück für das neue Forum und nimmt auf Erd-
geschossniveau angehoben den Versammlungsraum auf. Durch einen von den 
Außenwänden abgelösten Baldachin beschützt, sind Bezüge zu Sakralräumen 
intendiert.

Ein flexibles Nutzungskonzept respektiert den Charakter des Hauses und ent-
wickelt ihn weiter, konsequent barrierefrei, insbesondere durch modifizierte 
bestehende und neue vertikale Erschließungen. Zusammenschaltbare ver-
marktungsattraktive Einheiten entstehen, mit innerer Adressbildung. Beste-
hende Raumpotenziale und Erschließungsflächen als Begegnungszonen wer-
den durch gezielte Umstrukturierung und Neuorientierungen genutzt. 

Flächen werden hinzugewonnen, die sich für zeitgemäße Arbeitswelten /
Bürolandschaften eignen. 

Das Mehr an Flächen und höhere Baukosten sind unter Aspekten der Wirt-
schaftlichkeit zu präzisieren. Räume im historischen Bestand werden weiter-
gedacht, wie die repräsentative Verortung der Kapelle in der historischen 
Bibliothek.

Der Aufbau ist als schwebende horizontale Dachlandschaft mit Eckbetonun-
gen konzipiert, weist jedoch keine Bezüge zum bauzeitlichen Bestand und 
zur bauzeitlichen Höhenentwicklung auf, was unter Denkmalschutz-rechtli-
chen Aspekten kritisch beurteilt wird. Insbesondere die neue Ausgestaltung 
der Gebäudeecke Ritterstrasse/Blumenstraße bedarf aus Sicht des Preisge-
richts einer architektonischen Überarbeitung.
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2. Preis
Grüntuch Ernst                               
Planungsgesellschaft mbB

Auguststr. 51
10119 Berlin

bevollmächtigte Vertreter / Verfasser:
Armand Grüntuch

Mitarbeiter:
Almut Grüntuch-Ernst
Benjamin Bühs
Andreas Hoppe
Götz Hinrichsen

Berater, Fachplaner, Sachverständige:
 -

Modellfoto (Quelle prokiba GmbH)



Perspektive Ecke Ritterstraße / Blumenstraße
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Transformation des „Roten Hauses“

Öffnung und Neuordnung

Die Transformation des Roten Hauses versteht sich als Weiterbauen im Bestand – als 
präzise Neuordnung eines identitätsstiftenden Gebäudes im Zeichen kirchlicher und 
gesellschaftlicher Veränderung. Ziel ist es, das historische Verwaltungsgebäude nicht 
nur funktional zu erneuern, sondern räumlich zu öffnen und so zu organisieren, dass 
es langfristig flexibel, wirtschaftlich tragfähig und städtebaulich präsent bleibt.
In einem sensiblen Dialog mit der Geschichte wird das Gebäude transformiert, 
erweitert und neu programmiert. Der Entwurf stärkt die Beziehung zur Stadt und 
entwickelt aus dem bestehenden Vierflügelbau eine klare, zukunftsfähige Struktur. 
Der denkmalgeschützte Sandsteinbau bleibt in seiner Substanz erhalten und wird um 
eine zeitgenössische Dachlandschaft ergänzt, die den Bestand weiterentwickelt, 
ohne ihn zu überformen.
Das Bestandsgebäude kann so räumlich neu entdeckt werden, ohne die Spuren der 
Vergangenheit zu verlieren.

Adressbildung und räumliche Mitte

Zentrales Motiv des Entwurfs ist die Ausbildung zweier gleichberechtigter Zugänge. 
Das Gebäude erhält sowohl zur Ritterstraße als auch zur Blumenstraße eine 
eigenständige Adresse. Beide Eingänge führen in ein gemeinsames Foyer, das als 
räumliche Mitte und organisatorischer Knotenpunkt fungiert. Das bislang 
introvertierte Verwaltungsgebäude wird so zu einem offenen Stadthaus mit klarer 
Orientierung auf zwei Seiten.
Der Zugang über die Blumenstraße respektiert die bestehende Höhenlage. Die 
historische Treppenanlage bleibt als prägendes Element erhalten und wird 
selbstverständlich in die neue Eingangssituation integriert. Die Erdgeschossfassade 
wird behutsam weiterentwickelt: Vergrößerte Fensteröffnungen schaffen 
Transparenz und Helligkeit. Ein kleines Café im Eingangsbereich stärkt die Adresse 
zur Blumenstraße und ergänzt das Haus um eine niedrigschwellige öffentliche 
Nutzung.
Der Bereich zur Ritterstraße wird räumlich neu interpretiert. Durch die Absenkung 
des Bodens auf Straßenniveau entsteht ein direkter, schwellenloser Übergang 
zwischen Stadtraum und Gebäude. Die äußere Erscheinung des historischen 
Baukörpers bleibt gewahrt, während im Inneren die bisherige Höhendifferenz 
aufgelöst wird.

Hier wird der öffentliche Multifunktionsraum verortet. Über eine Schiebetüranlage 
kann er mit dem Foyer zusammengeschaltet werden und ermöglicht so flexible 
Nutzungen sowie eine Erweiterung des Eingangsbereichs. Ergänzende öffentliche 
Funktionen aktivieren den Sockelbereich und treten in direkten Dialog mit dem 
Stadtraum. Das Rote Haus öffnet sich damit programmatisch wie räumlich und wird zu 
einem sichtbaren Bestandteil des urbanen Lebens.
Das Foyer verbindet Ritterstraße, Blumenstraße und Innenhof und bildet das 
räumliche Zentrum des Hauses. Es organisiert die Erschließung aller 
Nutzungseinheiten und macht die innere Struktur klar lesbar. Zwei zentrale 
Aufzugsgruppen sind direkt an das Foyer angeschlossen und gewährleisten eine klare 
und leistungsfähige vertikale Erschließung über alle Ebenen.

Barrierefreiheit und Respekt vor dem Bestand

Der barrierefreie Zugang erfolgt über die Ritterstraße. Durch die Absenkung des 
Bodens auf Straßenniveau entsteht ein direkter, schwellenloser Zugang. Die 
bestehende Höhendifferenz zwischen Straßenraum und Hochparterre wird aufgelöst 
und ermöglicht eine gleichberechtigte Erschließung.
Ein kleiner Aufzug verbindet ergänzend das Erdgeschoss mit dem Hochparterre und 
überwindet die historische Höhendifferenz, ohne tief in die denkmalgeschützte 
Struktur einzugreifen. Zwei zentrale Aufzugsgruppen erschließen darüber hinaus alle 
Geschosse – eine vom Straßenniveau, eine vom Hochparterre. Beide sind direkt an 
das Foyer angebunden und gewährleisten eine klare, leistungsfähige und 
zukunftsfähige vertikale Erschließung.
Die Lösung integriert Barrierefreiheit selbstverständlich in das Gesamtkonzept und 
respektiert zugleich die bestehende Baugestalt.

Der Innenhof als aufgewerteter Freiraum

Der Innenhof, bislang vor allem durch Nebenfunktionen wie Stellplätze geprägt, wird 
grundlegend neu interpretiert und vom funktionalen Nebenraum zu einem 
qualitätsvollen Aufenthaltsort transformiert. Er wird von funktionalen Einbauten 
befreit, neu gestaltet und als identitätsstiftender Außenraum erlebbar.
Die bestehenden Garagen werden entfernt, sodass ein zusammenhängender 
Freiraum entsteht. Eine großzügige Freitreppe verbindet die Hofebene mit dem 
Hochparterre und schafft eine direkte, räumlich erfahrbare Verbindung zwischen 
Außenraum und Gebäude. Der Innenhof ist an das Foyer angebunden und stärkt die 
Mehrfachadressierung des Hauses.

Damit wird der Hof zu einem zentralen Bestandteil der Gesamtstruktur und gewinnt 
deutlich an räumlicher und atmosphärischer Qualität.

Neue Dachlandschaft als konstruktiv logische Ergänzung

Die bestehenden Dachgeschosse werden vollständig zurückgebaut und durch zwei 
neue Ebenen ersetzt, die als eigenständige, zeitgenössische Ergänzung formuliert 
sind. Die neue Dachlandschaft reagiert auf die Proportionen des Bestands und 
entwickelt eine klare, ruhige Höhenfigur.
Das untere Dachgeschoss sitzt bündig auf dem Bestand und führt dessen Kubatur 
fort. Das darüberliegende Geschoss springt umlaufend zurück und schafft eine 
großzügige Dachterrasse mit hochwertigen Außenräumen.
Die neuen Aufbauten sind konstruktiv direkt auf das bestehende Tragwerk 
abgestimmt. Die Lasten werden über die vorhandenen Strukturen abgetragen, die 
neuen Stützen liegen auf den Positionen der darunterliegenden Wände. Eingriffe in 
die Substanz werden so minimiert, die konstruktive Logik des Bestands bleibt 
erhalten.
Die Fassaden der Dachgeschosse sind als leichte, transparente Hülle ausgebildet. 
Großzügige, öffenbare Verglasungen ermöglichen helle, flexible Arbeitswelten und 
eine enge Verbindung zu den Außenräumen. Außenliegende, bewegliche 
Metallkettenvorhänge dienen als Sonnen- und Sichtschutz und gewährleisten 
zugleich ein hohes Maß an Privatheit. In ihrer filigranen Ausführung reagieren sie 
sensibel auf Luftbewegungen und verleihen der Fassade eine lebendige, sich 
verändernde Erscheinung. Sie bilden einen bewussten Kontrast zum massiven Altbau, 
greifen mit ihrem rötlichen Farbton jedoch dessen Materialität auf und vermitteln 
zwischen Bestand und Ergänzung.
Die neuen Dachgeschosse sind durch klare Linien und eine ruhige, präzise Gestaltung 
geprägt und bieten weite Ausblicke über die Stadt und in den Innenhof. Bodentiefe 
Fenster öffnen die Räume und schaffen eine helle, großzügige Atmosphäre. Die 
Räume sind minimalistisch und klar gestaltet und erhalten zugleich eine subtile, 
poetische Qualität.
Im oberen Dachgeschoss ist der große Veranstaltungsraum angeordnet. Er wird 
durch eine Cafeteria ergänzt und öffnet sich zu den umlaufenden Dachterrassen. 
Diese sind direkt an die Innenräume angebunden und erweitern die 
Nutzungsmöglichkeiten in den Außenraum. Die erhöhte Raumhöhe ermöglicht eine 
flexible Nutzung und macht den Raum zugleich als zurückhaltenden, aber prägnanten 
Hochpunkt im Stadtbild ablesbar.

Organisation und Teilbarkeit

Die neue Struktur ermöglicht klar gegliederte, autark nutzbare Einheiten von etwa 
400 m2. Pro Geschoss werden vier Nutzungseinheiten ausgebildet, die jeweils über 
die beiden Aufzugsfoyers erschlossen werden. Jedes Foyer bedient zwei Einheiten 
und ermöglicht so eine klare, wirtschaftliche Organisation.
Die Einheiten sind so konzipiert, dass sie unabhängig voneinander vermietet werden 
können und gleichzeitig die Möglichkeit der Zusammenschaltung bieten. Dadurch 
entsteht ein flexibles System, das sowohl kleinteilige als auch größere 
Nutzungseinheiten abbilden kann und auf unterschiedliche Anforderungen von 
Eigennutzern und Drittnutzern reagiert.
Die kompakte Erschließungsstruktur reduziert den Anteil an Verkehrsflächen. 
Gleichzeitig werden diese Bereiche aktiviert und teilweise als Nutzflächen integriert, 
wodurch sich die insgesamt nutzbare Fläche erhöht.
Die Grundrissstruktur ermöglicht zeitgemäße, flexibel nutzbare Bürolandschaften. 
Unterschiedliche Arbeitsformen – von offenen Bereichen über Rückzugsorte bis hin 
zu Besprechungs- und Kommunikationszonen – können variabel organisiert werden.
Durch die klare Gliederung und die gleichzeitige Vernetzbarkeit der Einheiten 
entstehen Synergieeffekte zwischen unterschiedlichen Nutzern. Gemeinschaftlich 
nutzbare Bereiche und kurze Wege fördern Austausch und Zusammenarbeit, ohne die 
Eigenständigkeit der einzelnen Einheiten zu beeinträchtigen.
Die Struktur ist gezielt auf eine Nutzung durch unterschiedliche Drittnutzer ausgelegt 
und bietet eine hohe Vermietungsflexibilität als Grundlage für eine langfristig 
wirtschaftlich tragfähige Entwicklung.

Fazit

Die Transformation des Roten Hauses erfolgt durch gezielte Eingriffe: die Aktivierung 
des Sockels zur Ritterstraße, die Ausbildung zweier Adressen, ein zentrales Foyer, die 
Aufwertung des Innenhofs sowie eine konstruktiv durchdachte neue Dachlandschaft 
mit einem öffentlichen Forum als Höhepunkt.
Der Entwurf respektiert die historische Substanz, baut auf ihr auf und entwickelt sie 
weiter. In einem sensiblen Dialog zwischen Bestand und Ergänzung entsteht ein 
offenes, urbanes Stadthaus, das architektonische Angemessenheit, wirtschaftliche 
Tragfähigkeit und gesellschaftliche Offenheit miteinander verbindet. Das Gebäude 
wird dabei nicht überformt, sondern neu lesbar gemacht – und kann in seiner 
räumlichen Qualität neu entdeckt werden, ohne die Spuren der Vergangenheit zu 
verlieren.
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Brandschutz

Im Rahmen des Bauvorhabens ist die Aufteilung der Mietflächen 
innerhalb des Dienstgebäudes der Evangelischen Landeskirche 
Karlsruhe in Nutzungseinheiten sowie die Erneuerung und der 
Ausbau des Daches zu attraktiven Mieteinheiten geplant. Das 
Gebäude ist im Bestand vorhanden und weist eine OKFF von 
mehr als 13 m auf und ist somit ein Gebäude der Gebäudeklasse 
5. Dementsprechend werden die maßgeblichen Anforderungen
der Landesbauordnung für Baden-Württemberg zur
brandschutztechnischen Bewertung herangezogen. Das
Gebäude ist direkt am öffentlichen Straßenland angeordnet,
sodass dieses weiterhin für die Erschließung durch die
Feuerwehr herangezogen wird.

Die Rettungswege aus dem Gebäude werden baulich 
sichergestellt. Hierfür werden die oberirdischen Geschosse so 
aufgeteilt, dass aus jeder Nutzungseinheit zwei Treppenräume 
erreichbar sind. Hierfür werden die grundsätzlich Rettungswege 
direkt oder über notwendige Flure zu den Treppenräumen 
geführt. Als Ausnahme dieser Rettungswegführung wird im 
4. Obergeschoss der zweite Rettungsweg aus der geplanten
Cafeteria sowie der NE4.2 über den mittig angeordneten
Veranstaltungsraum geführt, sodass dieser als Rettungsweg
jederzeit zur Verfügung stehen muss. Aufgrund der Ausdehnung
der Nutzungseinheiten von z.T. mehr als 400 m² werden diese in

zwei Teile mit jeweils nicht mehr als 400 m² unterteilt, da auf 
notwendige Flure verzichtet werden soll. Aus jedem Teil der 
Nutzungseinheit steht direkt oder über einen notwendigen Flur 
ein Zugang zu einem Treppenraum zur Verfügung. Der zweite 
Rettungsweg wird jeweils über den angrenzenden Teil 
derselben Nutzungseinheit geführt; gegen die hierdurch 
entstehenden Abweichungen vom Bauordnungsrecht bestehen 
aus brandschutztechnischer Sicht keine Bedenken. Aus dem 
Kellergeschoss stehen ausreichend viele Treppenräume zur 
Sicherstellung der Erschließung zur Verfügung.
 Bezüglich der baulichen Anforderungen werden die 
Anforderungen der LBO herangezogen.

An die anlagentechnische Ausstattung des Gebäudes werden 
grundsätzlich keine besonderen Anforderungen gestellt. Zur 
Unterstützung wirksamer Löscharbeiten werden ggf. trockene 
Steigleitungen in den Treppenräumen erforderlich. Eine 
Brandmeldeanlage wird grundsätzlich nicht erforderlich sein.
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Einzelbeurteilung des Preisgerichts

Der Entwurf zeichnet sich durch vergleichsweise geringe Eingriffe in die 
Kubatur des Gebäudes aus und besticht durch eine klare innere Erschließung 
und Adressbildung im Erdgeschoss.

Die Dachlandschaft ist in ihrer Farbgebung an den roten Bestand angepasst 
und wirkt mit ihrem Staffelgeschoss und der beweglichen Ketten-Fassade fili-
gran zurückhaltend. Ob diese Zurückhaltung ohne klare Form dem Selbstbe-
wusstsein des Denkmals und dem Wunsch nach Adressbildung gerecht wird, 
bleibt fraglich – die willkürlich wirkende Anhäufung von Aufbauten erscheint 
als Dachlandschaft unklar und entbehrt einem starken, sichtbaren Rahmen für 
den Bestand. Die vorgeschlagene Überhöhung zur Ritterstraße als Gegenüber 
zur Badischen Landesbibliothek scheint in ihrer Ausrichtung angemessen. Die 
Kubatur des Veranstaltungsraums schiebt sich aber über den Eingangsrisalit 
hinaus und auch sonst nimmt der Aufbau keinen Bezug zur (vertikalen) Glie-
derung des Denkmals. Begrüßt wird die Option zur Dachbegrünung sowie 
zur Installation von Photovoltaikanlagen im Hinblick auf Klimaanpassung und 
Klimaschutz.

Positiv wird zudem die Öffnung zum Stadtraum beurteilt. Als Höhepunkt wird 
der Veranstaltungsraum im 4. OG gesetzt, der sich über eine umlaufende 
Dachterrasse nach Außen öffnet und attraktive Ausblicke verspricht. Sehr gut 
gelöst ist die Eingangssituation über ein neues Foyer im Erdgeschoss, das zwei 
gleichberechtigte Zugänge an der nordöstlichen Gebäudeecke kombiniert. 
Diese werden mit lebendigen Nutzungen besetzt (Multifunktionsraum und ein 
Café) und mit beiden Straßenräumen verknüpft. Damit erhält das Gebäude 
auch an der Ritterstraße eine sichtbare Adresse. Leider wird die barrierefreie 
Verschränkung mit dem öffentlichen Raum durch eine aufwändige und groß-
flächige Absenkung des EG-Niveaus erkauft, was einen erheblichen und ver-
mutlich kostspieligen Eingriff in die denkmalgeschützte Substanz bedeutet. 
Die Absenkung der Fensterbrüstungen wird städtebaulich gewürdigt, aber aus 
denkmalrechtlicher Sicht ebenfalls kritisch eingeschätzt.

Mit seinem vergleichsweisen geringen Fußabdruck (es wird auf Anbau und 
Hofüberdachung verzichtet) birgt der Entwurf großes Potenzial für freiräum-
liche Qualitäten. Die angedeutete Gestaltung des inneren und rückwärtigen 
Außenbereichs überzeugt jedoch nicht gänzlich. Hier hätte sich das Preis-
gericht deutlich mehr Entsiegelung, Begrünung und Aufenthaltsqualität 
gewünscht, als dargestellt. Auch die Anbindung der inneren Westfassade an 
den Innenhof durch ein längsseitig angeordnetes Treppenpodest, könnte dif-
ferenzierter ausfallen, zugunsten angenehmerer Proportionen. 

Die innere Erschließung ist mit zwei Aufzugs-Erschließungskernen einfach 
und klar verständlich organisiert. Die Nutzungseinheiten sind somit flexibel 
nutz- und vermietbar. Lediglich im Erdgeschoss wird der barrierefreie Zugang 
der südwestlichen Nutzungseinheit nur durch Durchqueren der Benachbar-
ten gewährleistet, was die unabhängige Vermarktung an dieser Stelle ein-
schränkt. Auch der sich im Dachgeschoss befindliche Veranstaltungsraum 
wird ob seiner unabhängigen Nutzbarkeit kontrovers diskutiert. 

Insgesamt überzeugt die Arbeit durch einen soliden, zurückhaltenden Ansatz, 
der großes Potenzial für die Aufenthaltsqualität und den Stadtraum bereit-
hält, wenngleich sie gestalterisch noch hinter ihren Möglichkeiten zurück-
bleibt.
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Einzelbeurteilung des Preisgerichts

Die besondere städtebauliche Qualität dieser Arbeit besteht im respektvol-
len Umgang mit dem Bestandsgebäude, das von den Verfassern als homo-
genes „Rotes Haus“ verstanden wird: der Ersatz des bisherigen flachgeneig-
ten Dachaufbaus durch ein steiles Mansarddach mit durchgehender Traufe 
und begründet differenzierter Höhe mit semitransparenter Metalleindeckung 
strahlt eine solide Ruhe und eine dem kirchlichen Ort angemessene Würde 
aus.

Funktional besticht die Entscheidung, sämtliche öffentlichen oder halb-
öffentlichen Räume mit Publikumsverkehr im Erdgeschoss anzuordnen. 
Dadurch verstärkt sich der Eindruck eines offenen Hauses, werden Versor-
gung und Entsorgung vereinfacht und Störungen des Bürobetriebs in den 
Obergeschossen vermieden. Unverständlich ist gleichwohl die unsensible und 
formal irritierende Anfügung und architektonische Ausformung des großen 
Saals im rückwärtigen Parkierungshof im Westen. Die zu seiner Erschließung 
erforderliche Durchwegung des Cafés wird kritisch hinterfragt. 
Das Forum im bewitterten Innenhof als zentraler Verteiler wird als einla-
dendes und kommunikatives Element begrüßt und ermöglicht eine einfache 
Orientierung. 

Die barrierefreie Erschließung ist konsequent umgesetzt und funktioniert 
durch alle Geschosse. Auch die nachgewiesenen Nutzungseinheiten lassen 
eine erfolgreiche Drittvermietung erwarten. Die Balkone zum Innenhof im 
3.OG werden begrüßt. Der Zuwachs an Bruttogrundflächen ist (trotz Anbau) 
mit nur rund 100 m² überschaubar, die Bürofläche im unteren Drittel der 
Arbeiten.

Die Eingriffe in die bestehende Bausubstanz sind eher gering, die Nachhaltig-
keitsaspekte werden mit der Holzhybridkonstruktion der beiden neuen Dach-
geschosse und der Belegung der flachen Dachflächen mit extensiver Begrü-
nung und PV-Anlagen gewürdigt.
Durch den weitgehenden Verzicht auf Eingriffe in den Bestand und die ver-
gleichsweise einfache Struktur des Dachaufbaus erscheint der Entwurf wirt-
schaftlich vertretbar.
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Konzeptidee
das rote haus wird durch ein neues transformiertes 
Mansarddach ergänzt. es fügt sich angemessen und 
respektvoll in das hochkarätige Umfeld mit dem bun-
desgerichtshof, dem Museum für naturkunde, der badischen 
landesbibliothek und der pfarrkirche St. Stephan ein. aus 
respekt vor diesem besonderen städtebaulichen Kontext wird 
bewusst auf eine erhöhung mit 5.Obergschosss verzichtet.

das plastische transformierte Mansarddach orientiert sich 
farblich am historischen roten haus und erhält eine struk-
turelle Fassade. in Struktur, proportion und detaillie-
rung wird somit die identität des Hauses als kirch-
licher ort gestärkt und zeitgemäß weiterentwickelt.
die Fassade besteht aus vorgesetzten lamellentruktur, die 
sich am 1,35m büroraster orientiert, so dass eine optimale 
belichtung und aussicht für die bürobereiche sichergestellt ist 
und gleichzeitig eine maximale Flexibilität für die neuen büro-
welten gegeben ist.  perspektivisch bzw. in der Verkür-
zung erscheint der neue Baukörper als ruhige Form. 
Frontal wird der Blick auf das innere und das neue 
Leben im Roten Haus frei. es entsteht eine elegante Zu-
rückhaltung und gleichzeitig ein anspruchsvoller, subtil eigen-
ständiger ausdruck für das ganze gebäude.

Zum innenhof wird durch abtreppungen ein neuer terrassier-
ter, intensiv begrünter innenhof gebildet - das neue grüne 
herz des roten hauses. das Grüne Herz ist neues ent-
rée und Begegnungs- Veranstaltungs- und Kommu-
nikationsraum für Alle.    

Gebäudekonzept 
an der ritterstraße am Zugang zum innenhof entsteht ein 
neuer haupteingang. die grenzmauern werden modelliert, 
öffnen sich mit einladender geste zum Straßenraum und bil-
den einen kleinen Vorplatz zur ritterstraße. in der Fernwirkung 
mit angemessener Wahrnehmbarkeit mit dachausschnitt mit 
dem auskragenden Stadtbalkon wird dieser neue eingang be-
tont. der hofdurchgang wird geöffnet und erhöht für einen 
besseren auftritt und präsenz zum Straßenraum.

entrée, Begegnung und Kommunikation 
nach dem durchschreiten des durchgangs zum innenhof 
gelangt man über eine treppenanlage und barrierefrei über 
einen integrierten treppenhublift auf das auf hochparterre 
angehoben innenhofniveau.der begrünte innenhof als grünes 
herz der gesamtanlage bietet hohe aufenthaltsqualitäten 
und raum für begegnung, Kommunikation und Veranstaltun-
gen. die halböffentlichkeitsnahe nutzung sind dem innenhof 
zur aktivierung zugewandt und können nun niederschwel-
lig und barrierefrei den innenhof bespielen. in Verlängerung 
des durchgangs gelangt man in den Foyer-bereich im eg 
des Westflügels mit dem Zugang zu den zwei haupterschlie-
ßungskerne a und b. das Foyer wird ergänzt um eine cafébar 
mit außenflächen zum innenhof. Weitere nutzungen sind im 
Süden der Multifunktionsraum mit Mediathek und im nordflü-
gel eine optionale ausstellungsfläche. 

Vertikale erschließung
die vertikale erschließung erfolgt über das Foyer in die beiden

bestandstreppenhäuser a und b, diese werden jeweils mit 
einer 2er aufzugsgruppe ergänzt und erschließen alle ge-
schosse und alle auch potenziell separat vermietbare 4 Miet-
bereiche. die treppenräume c und d dienen der optionalen 
internen erschließung und sind als 2. rettungsweg teil des 
brandschutzkonzeptes in der gesamtkonzepten der flexiblen 
gebäudestruktur.

Spezifisches Raumprogramm eoK
das spezifische raumprogramm für das eOK ist sowohl zum 
neuen entrée im innenhof als auch nach außen zum Straßen-
raum im bereich des ehemaligen haupttreppenhaus präsent 
positioniert und vertikal und horizontal in der gebäudestruktur 
ideal vernetzt.  
Foyer und der kleine Multifunktionsraum/ Mediathek im erd-
geschoss bilden den auftakt der spezifischen nutzflächen für 
den eOK. ergänzend können ausstellungsflächen und offene 
informelle besprechung / Vorträge und arbeitsplätze im be-
reich des ehemaligen haupteingangs die erdgeschosszonen 
beleben. Über treppenkern a erreicht man via 2er aufzugs-
gruppe im 3. Oberschoss des neuen dachaufbaus die raum-
sequenz des Veranstaltungs- und begegnungsbereiches.
 auf die cafeteria mit begrünter terrasse zum innenhof, folgt 
ein Foyer, empfangs und café Zone über dem ehemaligen 
haupttreppenraum, abschließend der zur ritterstraße 
ausgerichtete 2-geschossige Multifunktionsraum mit ange-
schlossenen Stadtbalkon. 
das ehemalige haupttreppenhaus als Vertikaler begegnungs-, 
treffpunkt und flexibler arbeitsort im besten Sinne neuer 

arbeitswelten verbindet fußläufig die spezifischen nutzflächen 
des eOK vom Multifunktionsraum und cafeteria im dachge-
schoss über die bibliothek/ Multimediathek im 2. Oberschoss, 
zur zentral gelegenen neuen Kapelle im 1.Obergeschoss bis 
hin zum erdgeschoss mit optionaler ausstellungsfläche.

neue Arbeitswelten 
alle großzügigen Flurbereiche aus dem historischen bestand 
werden aktiviert und in Kombizonen und besprechung, be-
gegnungsbereich und arbeitsplätze umgenutzt. um die line-
arität zu brechen und neue arbeitswelten zu schaffen können 
die Flurzonen um die aktivierten büroflächen mäandernd ver-
laufen. 
der Südflügel wird nach Westen hin über dem archiv erwei-
tert. die neuen  büroflächen sind entsprechend dem bewähr-
ten 1,35m büroachsraster flexiblen in einzel- und doppelbü-
ro einteilbar sowie allen weiteren zeitgemäßen Open Space 
büro- und arbeitswelten bespielbar. loggien in den regelge-
schossen und begrünte dachterrassen ergänzen die büroflä-
chen um einen qualitätvollen bezug zum außenraum.
die Fassadenstruktur besteht aus tiefen hauptlamellen im 
1.35m achsraster. Zwei weitere lamellen teilen das ausbau-
achsraster in zwei Felder mit Festverglasung sowie einem 
Opaken Feld mit lüftungsklappe. dadurch werden alle anfor-
derungen an natürliche belichtung, passiven Sonnenschutz, 
optimalen Verhältnis von Opaken zu transparenten Flächen 
erfüllt und ein angemessen gestalterischer ausdruck in der 
ambivalenz von geschlossen und offen/ Massivität und leich-
tigkeit im bezug zum historischen bestand.
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Städtebauliches Konzept 

Das Kulturdenkmal „Rotes Haus“ wird prägend im Stadtgefüge wahrge-
nommen. Ein stattliches Gebäude von 1907, im neuen Historismus/ Jugend-
stil erbaut, als Beitrag zur zeitgemäßen, modernen Architektur vom überaus 
erfolgreichen Karlsruher Baubüro Curjel & Moser. Die Wirkung des Bauwerks 
ist bezogen auf die heute noch größtenteils vorhandene Natursteinfassade 
repräsentativ, abwechslungsreich. Im Laufe der Zeit veränderten Zerstörun-
gen, Um-, Auf-, und Anbauten das Gebäude immer wieder. Insbesondere die 
Aufstockung von 1957 modifiziert die Erscheinung des Gebäudes nachhaltig, 
der pragmatische Mehrwert bestand eher aus funktionaler Bedarfsdeckung.

Das städtebauliche Konzept berücksichtigt mit den definierten Betonungen 
der nördlichen und östlichen Raumkanten den Genius Loci mit seinen Sicht-
achsen zum Friedrichsplatz und zur Parkanlage Nymphengarten. Der vorhan-
dene Respektabstand zum öffentlichen Straßenraum wird aktiviert mittels neu-
er baulicher Offenheit, durch ein weithin sichtbares Entrée an der markanten 
Ecke Blumen-/ Ritterstraße. 

Die Transformation der arrondierenden, heterogenen Gebäudestrukturen in 
der vielschichtigen Stadtstruktur, gelingt mittels kommunizierenden Volumens 
und Höhenbezügen. Die vermittelnden, dynamischen Trauf- und Firsthöhen 
bewirken eine Stärkung der horizontalen Vernetzung des Gebäudeensembles 
im umgebenden Stadtgefüge. Analog zum ursprünglichen Glockenstuhl und 
Dachreiter über dem Haupteingang ist der Hochpunkt der Dachlandschaft 
über dem neuen Haupteingang zu dessen Betonung angeordnet. Dach- und 
Mansardengeschoss werden wieder als gestalterische und bauliche Einheit 
verstanden. Das Gebäudevolumen des Neuaufbaus ist durch vertikale, hori-
zontale Gliederungen, Versätze und Öffnungen differenzierend, verbindend, 
facettenreich ausgeprägt. Dieser übernimmt damit charakterliche Grundzü-
ge des historischen Gebäudes, wie Lochfassade, Strukturen, offene/ geschlos-
sene Wandflächen, ehemals prägende Dachlandschaften, tritt jedoch nicht 
in Konkurrenz zu diesem. Bereits von Weitem ist der „Weiterbau“ als neue Inter-
vention erkennbar.

Architektonisches Konzept

Die Wirkung des Gebäudes ist nach außen wie nach innen abwechslungs-
reich, transparent, klar, innovativ, nachhaltig und elegant. Das Gebäude ist 
selbstbewusst mit gestalterischen Alleinstellungsmerkmalen, ist dabei jedoch 
nicht protzig und respektiert seine Historie. Dynamische Akzente vermitteln die 
gefalteten, facettierten Dachflächen ebenso, wie durch die Betonung der 
vertikalen und horizontalen Linienführung. Mittels einladender Offenheit der 
„Eingangsvitrine“ mit Empfangsbereich, markanten zur Innenstadt gewand-
ten Loggien mit Panoramablick, Cafeteria sowie multifunktionalen Veranstal-
tungsräumen in der „Laterne“, wendet sich das Gebäude entgegenkom-
mend der Stadt und den Menschen zu. Die Kapelle ist als Raum der Stille in 
der Süd-Ost Ecke platziert. Insgesamt entsteht ein Ort mit hohem emotionalem 
Potential, Aufenthalts- und Lebensqualität, mit ordnender Wirkung, übersicht-
licher Zonierung und wohltuender Begegnungsqualität. 

Die Materialwahl ist in allen Bereichen auf Funktionalität, Wertigkeit, Lang-
lebigkeit und geringe Wartungs- und Reinigungsaufwendungen ausgelegt. 
Weiterer Ansatz ist eine “Cradle-to-Cradle“-Konzeption, mit dem Ziel die Aus-
führung möglichst klimaneutral, ressourcenschonend und zirkulär zu realisie-
ren. Aufgrund dessen sowie aufgrund der statischen Einschränkungen des Be-
stands wurde für den Aufbau eine leichte Holzkonstruktion gewählt, die ohne 
zusätzliche Fundamente und eher geringe Eingriffe im Tragwerk auskommt. 
Vorgesehen ist, den Neuaufbau als vorgefertigte Holzkonstruktion in mehreren 
Etappen auszuführen, um schädliche witterungsbedingten Einflüsse auf das 
Bestands-gebäude zu vermeiden. Für eine zeitgemäße, eigenständige Archi-
tektursprache stehen ebenfalls die Materialien wie Furnierschichtholz für die 
Rahmen, Brettsperrholz für Wände, Kupfer für die Außenhülle sowie lasiertes, 
sichtbares Holz im Innenraum für eine behagliche, ästhetisch - klare Wirkung. 
Das schützende Kupfer harmoniert bestens mit der historischen Sandsteinfas-
sade und gestaltet würdig sowie wärmend neue Raumbereiche wie die ge-
schwungene Treppe in der „Eckvitrine“. 

Außenanlagen und Freiräume

Die rare Grundstücksfläche wird durch den zentralen, aufgeweiteten, begrün-
ten Gartenhof und den Dachgarten mit positivem Beitrag für die Aufenthalts-
qualität sowie für die Verbesserung des Kleinklimas genutzt. Der ehemalige 
Wirtschaftshof wurde entsiegelt und umgewidmet. Mittels der Entnahme des 
einschränkenden Treppen/ WC Erkers am Ostflügel befreit und als „grünes 
Wohnzimmer“ im Zentrum des Gebäudes aktiviert. Über die an dieser Stelle 
verbleibende rohe Wand wird die kupferne Metallverkleidung vom Neuauf-
bau heruntergeführt. Der Gartenhof ist barrierefrei von den umgebenden 
Nutzungseinheiten sowie Vertikalerschließungen im Erdgeschoss und von der 
Ritterstraße erreichbar. Darüber hinaus wurde die geschlossene Rechteckform 
des Gebäudes im Erdgeschoss nach Westen zum rückwärtigen Parkhof - zur 
Grünvernetzung/ Luftaustausch - geöffnet. Innerhalb der verbleibenden, tra-
genden historischen Mauern im Erdgeschoss des Westflügels wurde die Gar-
tenloge geschaffen und mit Begegnungs-, Kommunikations- und Erholungs-
möglichkeiten ergänzt. Eine weitere wichtige Öffnung des Gartenhofs wurde 
im oberen Teil des Westflügels vorgenommen, um auch die Besonnung zu 
verbessern. Der räumliche Neuaufbau ist auf dem Nord-, Ost-, und Südflügel 
platziert, der Westflügel wurde mit einem ergänzenden Dachgarten belegt. 
Dachgarten, Gartenhof und Gartenloge laden zum Verweilen, zu inspirieren-
den Gesprächen, Feiern und Veranstaltungen und zur wohltuenden inneren 
Einkehr ein. Zudem stehen diese den Nutzern als „grüne Besprechungszim-
mer“, Außen- und Luftraum zur Verfügung. Ein Wasserspiel im Gartenhof - wie 
ursprünglich vorhanden - rundet die belebende Atmosphäre ab.
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Erschließung und Adressbildung

Die Organisation des Gebäudes erlaubt vollumfänglich die Vorgaben 
hinsichtlich Bedarfe und Ziele der Ausloberin verantwortungsbewusst 
umzusetzen, ohne auf die Wirkung einer offenen, transparenten, kirch-
lichen Einrichtung verzichten zu müssen. Mit dem Fokus auf Realisier-
barkeit, Arbeitgeber-attraktivität, Gemeinwesen, Kooperation und 
Wirtschaftlichkeit bei gleichzeitig hohem Anspruch an Flexibilität und 
Zukunftsfähigkeit ist ein maßvolles, minimalinvasives Gesamtkonzept 
zugrunde gelegt. Die Potentiale des historischen Gebäudes wurden 
identifiziert und gehoben. Dazu zählen z.B. bezogen auf die Erschlie-
ßung die ehemalige Präsidententreppe an der Süd-Ost Ecke ebenso, 
wie der ursprüngliche Lichtschacht, in welchem z.Zt. die Aufzüge un-
tergebracht sind. An beiden Stellen wurden neue Treppenhäuser mit 
Aufzügen eingefügt. Ein drittes Treppenhaus mit Aufzug wurde an der 
zur Erweiterung vorgesehenen Süd-Westlichen Giebelseite auf dem 
Tiefmagazin platziert. Als neue Haupterschließung dient die „Eingangs-
vitrine“ an der Ecke Blumen-/ Ritterstraße mit direkter Verbindung zum 
repräsentativen Vestibül. Somit stehen im Gebäude vier neue Verti-
kalerschließungen, allesamt barrierefrei mit Aufzügen zur Verfügung. 
Eine gute Erreichbarkeit, Orientierung und adäquate Adressen sind die 
Folge.

Nutzflächen und Nutzungseinheiten

Die Abschnittsbildung und Erschließung der Nutzungseinheiten ist so 
angelegt, dass es jederzeit möglich ist, viele kleinere Nutzungseinheiten 
zu vermarkten - Multi Tenant - aber auch alle Zwischengrößen durch 
horizontale und vertikale Vernetzung auszubilden, bis hin zu Single Te-
nant Lösungen zu realisieren. Im Ergebnis sind alle Nutzungseinheiten 
ohne notwendige Flure erschlossen und können als agile Flächen be-
darfsgerecht genutzt werden. Das Konzept erlaubt es die Nutzungsein-
heiten in unterschiedlichsten Skalierungen, in anforderungsgerechten 
Größenordnungen abzustimmen und bei Veränderungen mit wenig 
Aufwand anzupassen. Dabei wurde stets darauf geachtet die be-
sonderen Räume wie Bibliothek, Hebel-Saal, Kaminzimmer, Leitungs-
büros, Haupttreppenhaus zum Vorteil für das Konzept einzubinden. 
Die modernen Arbeitswelten in den neuen, wie in den vorhandenen 
Strukturen, erlauben die Umsetzung des Nutzerzentrierten Multi-Space-
Office-Konzeptes mit tätigkeitsorientierten Arbeits-, Mehrwert- und 
Funktionsmodulen, mit der Möglichkeit von Desk-Sharing. Die Abtei-
lungsinternen Kommunikationsmöglichkeiten sind innerhalb der Nut-
zungseinheiten vorgesehen. Größere Besprechungsräume sind an 
zentralen Stellen wie im EG in der Gartenloge, am neuen Süd-West 
Treppenhaus, im 1. Obergeschoss am historischen Treppenhaus und 
im 3. und 4. Obergeschoss platziert, mit der Option buchbar zur ge-
meinschaftlichen Nutzung. 

Die integrierte Wandlungs-, Anpassungsfähigkeit und die hohe Innen-
raumqualität des Gebäudes sorgt für eine langfristige Verwendbarkeit 
und Nutzerfreundlichkeit. Die entwurfsprägende Erschließung sichert 
einerseits kurze Wege und andererseits maximale Freiheit hinsichtlich 
Zukunftsfähigkeit. Durch die räumliche und technische Grundkonzep-
tion ist eine effiziente Flächennutzung bei hoher Flexibilität gewährleis-
tet. 
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